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Ist die Vogelgrippe ein Papiertiger?
Wenn sich das Vogelgrippe-Virus und das menschliche Grippe-Virus bei einer Doppel-Infek-
tion im Menschen begegnen und ihre genetischen  Informationen austauschen, wird daraus 
unweigerlich eine weltweite Epidemie mit vielen Millionen Toten entstehen und nur neue, erst 
noch unter Milliardenaufwand zu entwickelnde Pharmaprodukte könnten uns dann noch ret-
ten. So erzählen uns zumindest die Politiker, Gesundheitsbehörden und Mikrobiologen. Doch 
für diese Hypothese gibt es keinerlei nachvollziehbare Beweise. 

von Hans U. P. Tolzin, Herausgeber der Zeitschrift „impf-report“

Übertragung durch Wildvögel
Verschiedene Experten beteu-

ern öffentlich, dass die Übertra-
gungswege des Vogelgrippevirus  
nicht geklärt, eine Übertragung 
durch Wildvögel sogar eher un-
wahrscheinlich sei. Zudem sei die 
Sterberate der Wildvögel für die-
se Jahreszeit nicht ungewöhnlich. 
Sind also die immer extremeren 
Maßnahmen der Behörden reiner 
Aktionismus?

Warum Rügen?
Das „Friedrich-Löffl er-Institut“ 

(FLI), eine Bundesbehörde,  ex-
perimentiert seit letztem Sommer 
nur wenige Kilometer von Rügen 
entfernt mit H5N1-Viren, um ei-
nen neuartigen Impfstoff zu ent-
wickeln.  Das In stitut liegt mitten 
in einem Naturschutzgebiet. Merk-
würdigerweise wird die Möglich-
keit eines Entweichens von H5N1-
Viren aus den FLI-Labors weder 
von unseren Politikern noch in den 
Medien thematisiert.

Einseitige Diagnosen
Die Symptome der Vogelgrippe 

können laut FLI-Webseite durch 7 
verschiedene Mikroben oder durch 
Vergiftungen hervorgerufen wer-
den. Bestätigt sich der Ausgangs-
verdacht, wird jedoch in der Regel 
nicht weiter gesucht. Mögliche Ur-
sachen wie falsche Haltung der Tie-
re oder Vergiftung  fallen somit von 
vornherein unter den Tisch. Wird 
eine der 7 Mikroben, darunter 
H5N1, gefunden, gilt für die Mikro-
biologen die Ursache  als geklärt.

Ein weiteres Problem der Dia-
gnose ist die Aussagekraft der Vi-
rentests. Verschiedenen Autoren 
zufolge scheint es keinen Nachweis 
dafür zu geben, dass diese Testsys-
teme anhand des gereinigten Vo-
gelgrippevirus geeicht wurden. Da-
durch ist nicht auszuschließen, dass 
die Tests z.B. auch auf Zelltrümmer 

oder andere Mikropartikel reagie-
ren oder einfach nur ein allgemei-
ner Hinweis für Stress sind. 

Das Tabu 
der Massentierhaltung

Von der einseitigen Diagno-
sepraxis profi tiert in erster Linie 
die Massentierhaltung. Laut FLI 
breitet sich das Virus gerade hier 
„explosionsartig“ aus. Im Grunde 
ist das kein Wunder, bedenkt man 
die unnatürliche Enge, den fehlen-
den Auslauf, fehlendes Tageslicht, 
einseitige Ernährung und häufi ge 
Vergabe von Hormonen, Medika-
menten und Impfungen. Auch die 
Problematik der  Massentierhal-
tung wird merkwürdigerweise im 
Zusammenhang mit der Vogelgrip-
pe so gut wie nicht thematisiert.

Fragwürdige Medikamente 
und Impfstoffe

Sowohl für den Nutzen der an-
tiviralen Medikamente, die derzeit 
von den reichen Ländern gehortet 
werden, als auch Impfstoffe gegen 
Infl uenzaviren (zu denen auch das 
H5N1-Virus gehört) gibt es keine 
belastbaren Beweise. Im Gegenteil: 
Im Zusammenhang mit einer  Ta-
mifl u-Einnahme  wurden mehrere 
Dutzend Todesfälle bekannt und 
der Nutzen der Impfstoffe wird 
ausschließlich anhand des sog. An-
tikörpertiters gemessen und nicht 
am Nachweis einer tatsächlichen 
Nichterkrankung. 

Übertreibungen bereits bei 
der „normalen“ Virusgrippe

Die angeblich bis zu 30.000 
Todesfälle jährlich, die laut den 
Gesundheitsbehörden auf das In-
fl uenzavirus zurückzuführen sind, 
sind reine Schätzungen, die auf 
einem Meldesystem basieren, das 
von Impfstoffherstellern fi nanziert 
wird. Sie liegen etwa um das Tau-
sendfache über den Zahlen des sta-

tistischen Bundesamtes.

Das Rätsel der Spanischen 
Grippe

Die Spanische Grippe, eine 
weltweite Epidemie, die 1918  bis 
zu 100 Millionen Todesopfer gefor-
dert haben soll, wird als eines der 
Hauptargumente dafür angeführt, 
dass jederzeit die Entstehung ei-
nes neuen Supervirus möglich ist, 
wenn sich Vogelgrippevirus und 
menschliches Grippevirus begeg-
nen sollten. Die Spanische Grippe 
war jedoch nicht ansteckend, die 
Symptome eher untypisch (innere 
Blutungen der Lunge) und wurde 
von zeitgenössischen Kritikern als 
Folge von Massenimpfungen vor 
allem gegen Pocken und Typhus 
angesehen. Auch für einen Zusam-
menhang der damaligen verschie-
denen lokalen Krankheitswellen 
gibt es keine Beweise.

Interessenskonfl ikte
Die weltweite Panikmache ent-

wickelt derzeit eine Eigendynamik, 
die vor allem  von Eigeninteressen 
getragen wird. Da sind Politiker, 
die sich profi lieren wollen, Insti-
tutsleiter, die auf Aufstockung 
ihres Forschungsbudgets hoffen, 
Konzerne, die Hühnerfl eischfabri-
ken betreiben  und antivirale Me-
dikamente  oder Impfstoffe bereits 
herstellen oder gerade entwickeln.  
Und da ist z.B. ein US-Verteidi-
gungsminister Rumsfeld als Mehr-
heitsaktionär beim Tamifl u-Li-
zenzgeber Gilead....

Mein persönliches Fazit: 
Es deutet alles darauf hin, dass 

es sich bei der Vogelgrippe tatsäch-
lich um einen Papiertiger handelt.

Quellenangaben und Hinweise auf 
weiterführende Literatur fi nden Sie 
unter der Internetadresse: 
www.impfkritik.de/vogelgrippe


